
  

 

Gestaltungschance 
Kommunalität  

Wolfgang W. Weiß 
 

 

 

Wels, Österreich 6.6.2013 

Anmerkungen zur Dynamik  
„Kommunaler Bildungslandschaften“ 



Bayern 
  

kommunale Schulen 

Dienstaufsicht über „kommunale 
Lehrkräfte“  

seit ca. 1900 seit 1947 

und Bremen 



Weimarer Verfassung 

  „Das gesamte Schulwesen steht 
unter Aufsicht des Staates; er kann 
die Gemeinden daran beteiligen.“ 

 
Artikel 144  



Innere und äußere 

Schulangelegenheiten 

  „Die Gemeinde baut, als Trägerin 
der äußeren Schulverwaltung, der 
Schule das Haus; Herr im Hause 
aber ist der Staat.“ 

 

Gerhard Anschütz  
Kommentar zu § 144 der  

Weimarer Verfassung 
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16 
Bundesländer 

 staatliche 

Schulaufsicht 

Gestaltende 
Rahmenbedingungen 

Land  bzw.  

Staat 

BW 
BY 

SL 

RP 

HE 

ST 
SN 

BB 

BE 

MV 

HE 

NI 

NW 

HB 

HH 

SH 



6 

295 
Landkreise 

107 
Kreisfreie 
Städte 

 Schulträgerschaft 

Verwaltungstechnische 
Umsetzung 

Kommune 

Stand: 2012 



„Die den Gemeinden vielfach im 
Laufe der Zeit genommenen Rechte 
der Selbstverwaltung auf dem 
Schulgebiet, welche ihnen 
organisch erwachsen waren, 
müssen ihnen zurückgegeben 
werden.“ 

Deutscher Städtetag                                      

1. Sitzung Schulausschuss  
1948 
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Deutscher Städtetag                                     1 

„Aachener Erklärung“ 2007 

 „Städte prägen mit ihren vielfältigen 

Einrichtungen die Bildungslandschaft 
Deutschlands. (...) Die 
Verantwortung der Städte in der 
Bildung muss deshalb gestärkt 
werden.“ 

  „Zentrale Rolle bei der Steuerung 
und Moderation.“ 



Einwohner  je qkm 

 

 

1 .000 und mehr 

(15)  

 

 

250 bis unter 

1.000 (102) 

 

 

150 bis unter 250 

(79) 

 

 

100 bis unter 150 

(89) 

 

 

unter 100 (69) 

 

 Stand: Dez. 2007 

Kommunen 

unterschiedliche 
Besiedelungsdichte 



34 Stadtregionen 

in Österreich   
 5,5 Mio Einw. = 64% 



38 % 
12 % 

17 % 
16 % 

10 % 
22 % 

15 % 

10 % 

9% 

Migrationshintergrund: %-Anteil Bevölkerung 
Österreich 

Migr.hintergrund: 1. und 2. Generation; Quelle: Statistik Austria                                                                                                    Stand 2010 





 
Zunehmende 
Segregationstendenzen 

zunehmend „Stadtteiltrennung  

 von arm und reich,  

 von Kindern mit und ohne 
Migrationshintergrund und  

 von Familien mit und ohne Kinder“ 
                                            Klaus Peter Strohmeier 



Quellen: Bremerhavener Strukturdatenatlas 2012, S.403; 

W.Denker: Sozialindikatoren in Bremerhaven, Bremen 2008. 

Bearbeitung: W.W.Weiß 

Ausländeranteil 

Segregation, z.B. Bremerhaven 
-136 

Lehe, Ortsteil 
Goethestraße 

-79 

-78 

-57 

-55 -47 

-42 
+98 

+94 
+83 

Sozialindikatoren 

Anteil: SGBII-Bezug, 
arbeitslos, alleinerziehend, 
Hauptschulbesuch, Wahl-
beteiligung, Ausländer, ... 

 

+76 

+62 

+59 
+34 



 
 
z.B.Mannheim: 
in den Stadtteilen... 

... unterschiedliche 
Entwicklungen: 

- Schülerzahlen (6-11J) 

minus 20 – 25 % 

plus 2 – 4 % 

- Gymnasialübergänge 

über 65 %  

unter 21 % 

- Vgl. auch Migration, 
Arbeitslosigkeit, 
Allein-Erziehende, ... 

 

 

Zum  
Beispiel 

Bevölkerungs 

-entwicklung,  
Gymnasialquote 

-21 

-21 

+65 

+65 
+65 

Folie: S.Schmutz, Bearbeitung: W.W.Weiß 



Deutscher Städtetag                                      

„Aachener Erklärung“  

„Städte prägen mit ihren vielfältigen 
Einrichtungen die Bildungslandschaft 
Deutschlands. (...) Die 
Verantwortung der Städte in der 
Bildung muss deshalb gestärkt 
werden.“  

 

 Kommunale Bildungslandschaften 

2007 



. 

  



Begriffsvielfalt 

Lokale Bildungslandschaft      Schulnetzwerk  
kommunale Schulen 

   Bildungsnetzwerk      erweiterte Schulträgerschaft 

                  lokale Bildungsverantwortung   

selbstverantwortliche Schule               Kommunalisierung 
      Bildungsbiographie       regionale Bildungslandschaft  

informelle und formelle Bildungsprozesse  

      regionale Schullandschaft            

kommunale Bildungslandschaft 
 

  

  

  

  

 

 
 



Deutscher Städtetag                                     

„Aachener Erklärung“ 2007 

Leitbild:  

„Kommunale 
Bildungslandschaft“  

    vernetztes System von  

  Betreuung, Erziehung und Bildung. 



Bildungssystem Österreich 

Bibliothek 
Archiv 
       VHS 

Musikschulen 
Sportvereine 

Jug.wohlf. 
Fam.hilfe 

Sozi.di 

außerschulische      
Bildung 

Kinder
garten 

Quelle: Wikipedia, Bearb. W.W. Weiß 

Krippe 



Kommune 

Außerschulische 
Bildung 

Schule-Bildung 

Land 

Bund Staat 

Vernetzung 

Steuerung 

Vernetzung 

Kommunale  Bildungslandschaft 

und Steuerung 



Anteil der Ausländer/innen an der Bevölkerung mit Hauptwohnung in Prozent 

Quelle: Bremerhavener Strukturdatenatlas 2012, S.403 

Ausländeranteil 

Segregation, z.B. Bremerhaven 

Stadteil Lehe 
Goethestr., Klushof, Twischkamp 



Bildungslandschaft, z.B. 
Bremerhaven, Stadtteil Lehe 

Schule 

Kita 

Freizeittreff / Amt KiJuFam Seniorentreff 

Sportplatz 

Bühne 

Kirche 

Moschee 

Elternschule 

„Strohhalm“/ Amt KiJuFam 

Stadtteiltreff 

Bibliothek 

ALS 

WSS 

Theo 

Musikschule 
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165 163 160 156 153 157 164 159 152 168 169 151 167 150 166 154 155

Mittelwert über alle Schüler/innen

Sozialindikatoren* 

Bremerhaven 

Astrid-
Lindgren-
Schule 

*Ausländeranteil, SGB II, alleinerziehend, 
Hilfen zur Erziehung, Schulabschluss 



z.B. Astrid-Lindgren-Schule 

   Ganztagsschule mit 
rhythmisiertem 
Tagesablauf  

 in stark belastetem 
Stadtteil 

Kita im Haus;                                         - Freie Anwahl - 

„Klassenfamilien“: 1./2. und 3./4. Klasse jahrgangsübergr.; 
fächerübergreifender Unterricht und Lernen in Projekten; 

„Strohhalm“: Auffanggruppe für verhaltensauffällige Kinder. 



z.B. Werkstatt-Schule 

Prinzip: 

„Produktionsschule“ 

 Sanierung der 
„Tonnendachhalle“ 

 Fremdaufträge, 
Terminbindung, 
Rechnungsstellung, ... 

 
„Schulverweigerer“, „Bildungsverlierer“ und 
„Nicht-Beschulbare“ bauen ihre eigene Schule 



 

 

Produktionsgruppen der Werkstattschule 

Malerwerkstatt 

Maurerwerkstatt 

Druckerei Holzarbeiten und 

Transportdienstleistungen 

Holzbearbeitung 
Naturschule 

Känguru  

Metallwerkstatt 

 
 

ca. 300 Schüler 

+ 30 Azubis 

+ 44 Mitarbeiter*,  

* 14 Lehrer + Handwerksmeister, Handwerksgesellen, Sozial-
Pädagogen, Ergotherapeut, ABM-Kräfte, Tagesmütter, ... 



Kleine Aufträge  und ... 

... große Aufträge 
und ... 

... Theater 



z.B. „Theo“ 

Haus der Arbeit, Familie und Kultur 

„Theatergruppe Werkstattschule“, Aula 
„Storm Deel“, „Theatergruppe 
„Markant“, „AMBI“ (Neue Musik 
/Oberstufenschüler), Jugendwerk für 
bildende Kunst, Familienberatung und 
frühkindliche Gesundheitsförderung, 
„Kulturstammtisch“, Musikschule, 
Tanzprojekte, Arbeitsförderung, ...   

 



Vernetzte „Stadtteilkultur“  
  Werkstattschule, Stadttheater, Theo  

„Charra“/ Jugendtheaterstück. Pädagogisches 
Zentrum, Paulus Michaeliskirche, moslemische 
Gemeinde  „Ein Abend unter Nachbarn“. 
Theo, Pauluskirche, Buchhandlung Börges  
„Lange Nacht der Kultur“. Werbegemeinschaft 
Lehe, Stadtteilkonferenz Lehe, Kulturbüro Lehe 
 Historisches Fest „Goethestraße“. 
Rückenwind, Kulturbüro Lehe  "Betty 
Kolodzy" Lesung. Kulturbüro Lehe, 
Pauluskirche  „Abendmusik“.  

Auszug aus dem aktuellen Veranstaltungskalender, Lehe 

 

 
  



 
Stadtteil 
„Neckarstadt-West“ 

Gy-Quote: 20 % 

Arbeitslos:+ 30% 

Migr.anteil: +40% 

SoDi-Interv.: +200 

Umzüge: + 17% 

Kind eig. TV:+ 30% 

Sprachförderbedarf: 

+ 30% 

 

 
Folie: S.Schmutz, Bearbeitung: W.W.Weiß 



Quartiersbüro 

2 Grundschulen 

2 Hauptschulen 

1 Realschule 

1 Förderschule 

 4 städt. Kindergärten/Kitas 

1 Jugendhaus 

YEPP-Büro 

1 Gemeinwesenarbeit Ein „Quadrat-Kilometer-Bildung“ 

in einem Stadtteil Mannheims  1 Stadtbibliothek 

3 Elterninitiativen 

 6 priv. Kindergärten/Kitas 

Folie: Stefan Schmutz, bearb. W.Weiß 
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Kommunale  Bildungslandschaft   

Beispiel Mannheim: km2 Bildung 

 Pädagogische Werkstatt  Elterntreff, -
beratung, Förderprogramm Übergang Kita, 
Sprachförderprojekte,... 

  IkuBiz  Ausbildungsverbund mit 
Migrantenunternehmen, Mädchenwerkstatt, 
Existenzgründerberatung, Leseladen, Mütter-
Qualifizierung + Förderung ihrer Kinder, ...  

 Quartiermanagement, Kultureinrichtun-
gen, Lernen vor Ort, Impulsprogramm,...  



Dezentralisierung           These 1  

Die wachsenden Segregationstendenzen 
in unserer Gesellschaft erfordern neue 
Steuerungsstrukturen in der 
Bildungspolitik, um flexibel und 
regionalspezifisch reagieren zu 
können. In diesem Sinne ist die 
Dezentralisierung bildungspolitischer 
Gestaltungsverantwortung sinnvoll. 



Kommunalisierung: 

Offene Fragen 

„Wie soll sichergestellt werden, dass in allen 
Landesteilen ... ein ausgeglichenes 
Unterrichtsangebot gesichert wird?“  

„Wie sollen die Unterschiede zwischen armen 
und reichen Kommunen ausgeglichen 
werden?“ 

„ ein Programm, das große Standorte zulasten 
ländlicher Regionen stärkt?“ 

(Meinhard Abel) 
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Wirtschaftliche 
und soziale Lage 
der Regionen 

Top-Zukunftschancen 

Chancen-Risiko-Mix 
ausgeglichen 

Sehr hohe Zukunftsrisiken 

Quelle: Prognos Zukunftsatlas 2010, S. 8 
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Kluft zwischen arm und reich 

 Prognos Zukunftsatlas 2010: 

„Deutschland entwickelt sich ökonomisch 
immer mehr zu einer Zweiklassen-
gesellschaft: Starke Städte und Kreise 
(...) eilen den restlichen Regionen 
wirtschaftlich immer weiter davon. 

 „Kluft zwischen starken und 
schwachen Regionen nimmt zu“   

Quelle: Prognos-Zukunftsatlas, 16.11.2010 
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Finanzkraft pro Kopf nach Gemeinden 
          Österreich                        Stand: 2009 

Quelle:  Österreichs Städte in Zahlen, Wien 2010, S. 35 
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© Thomas Plassmann 



Gesamtverantwortung     These 2 
des Staates 

Um die gebotene Gleichwertigkeit der 
Lebensverhältnisse im Land nicht in 
Frage zu stellen, muss die Entwicklung 
kommunaler Bildungslandschaften 
eingebettet sein in die 
bildungspolitische 
Gesamtverantwortung des Staates.  



Zusammenfassung 

1. Gestalten statt Verwalten 
Schulverwaltung  Bildungsgestaltung 

2. Kommunalisierung  Stärkung 

kommunaler Steuerung in 
Bildungslandschaft vor Ort 

3. Gesamtverantwortung des 
Staates  staatlich-kommunale 

Verantwortungsgemeinschaft 



Weiterführende  

Informationen 

  Wolfgang W. Weiß:  

  Kommunale 
Bildungslandschaften. 
Chancen, Risiken und 
Perspektiven, 
München/Weinheim 2011  

Kontakt:  

weiss.bremerhaven@t-online.de               www.kultur-bildungsberatung.de  



Idee der `Schulautonomie´  

„Spätestens ab dem Jahre 2002 handelt 
es sich bei der Idee der 
`Schulautonomie´ um eine 

deutschlandweite und von einem 
deutschlandweit vergleichbaren 
konzeptuellen Verständnis getragene 
Schulreform“              Matthias Rürup  
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Gestaltungschance Kommunalität  
„Schule und Umfeld“ 

„ Wer Schulen und ihre Schüler ... stark 

machen will, muss nicht nur die Schule 
vor Ort, sondern auch ihr Umfeld 
stärken. ... Die Eigenverantwortung 

der Schule geht dabei mit der 
größeren Bildungsverantwortung 
der Kommune einher.“            

    Thüringer Landesregierung 2009 
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Eigenverantwortung     
der Schule 2010 

Rechtliche 
Möglichkeiten bei  

•Finanzen 

• Personal 

• Verwaltung /    
Organisation 

• Pädagogik 

• Schulqualität 

Quelle: Aktionsrat Bildung, Wiesbaden 2010, S.24 



Blickpunkt Kind 

Schulische und außerschulische 
Bildungsinstitutionen vernetzt 
entlang der Bildungsbiografie von 
Geburt an 

 „Kommunale Bildungslandschaft“ 

Begriffsstrukturierung 
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Kommune 

Außerschulische 
Bildung 

Schule-Bildung 

Land 

Bund 

Staat 

Wirtschaft          Zivilgesellschaft 

Zielsetzung  

und 

Steuerung 

Akteure der Bildungspolitik 

Umsetzung 
bzw. 
Steuerung 
vor Ort 

Interessen
-vertretung 



Kommune 

Außerschulische 
Bildung 

Schule-Bildung 

Land 

Bund 

Staat 

Stiftung Wirtschaft 

Spannungsfelder 

Kommunale  Bildungslandschaft 

 

„Schleichende 
Entstaatlichung“? 

„Kooperationsverbot“ 

Eigenverantwortliche 
Schule 

Erweiterte  Schulträgerschaft 

Schul - vs. sozialpädagogische Identität 



Bildungslandschaft 

Bildungsregion Bildungsnetzwerk 



regional 

kommunal 

 lokal 
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Chancengleichheit ??? 

„Ein bayerisches Kind aus der oberen 
Dienstklasse hat eine fast 14-mal 
höhere Chance, ein Gymnasium zu 
besuchen als ein Arbeiterkind. Bei 
Kontrolle der Leseleistung liegt die 
entsprechende Chance immer noch  

   6,5 mal höher.“          IQB-Studie 2010, S.22 
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 Chancenungleichheit !! ... 

 ... in ganz Deutschland  

                                      IQB-Studie 2010, Tab. 15  

 ... seit Jahrzehnten   
                                      Preuß 1970, Bos 2003 

 ... mit wachsendem Trend 
                                      DIW 2010 

 

 



53 Quelle:  Österreichs Städte in Zahlen, Wien 2010, S. 48 

      Freie Finanzspitze in den Gemeinden 
          Österreich                        Stand: 2009 
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Fixpunkte kommunaler 
Bildungslandschaften 

 Trennung von äußeren und inneren 
Schulangelegenheiten wird obsolet. 

  Dezentralisierung der 
bildungspolitischen Entscheidungen 

  eigenverantwortliche Gestaltung des 
Schullebens durch Kommune und Schule  

  Vernetzung kommunaler 
Bildungsangebote 

  
 

   

  



Vernetzung und Gestaltung 

 

1. Vernetzung der Bildungs-Institutionen 
in einer Kommune 

2. Gestaltung des Schullebens durch 
dezentralisierte Steuerung der 
Bildungsprozesse 

    

Begriffsstrukturierung 



Vernetzung ... 

... von Institutionen 
und Projekten, 

 

um Bildungsprozesse 
effizient zugestalten 



Warum Kommunale Bildungslandschaften?  
Neue Herausforderungen  

Zunehmende Segregation 

erfordert 

milieu- und stadtteilspezifische 

Bildungsangebote 

 kommunale 

Bildungsgestaltung 



Gestaltungschance Kommunalität  
Neue Herausforderungen  

Zunehmende Segregation 

erfordert 

milieu- und stadtteilspezifische 

Bildungsangebote 

 kommunale 

Bildungsgestaltung 



Gesellschaftlicher Wandel 

   Arbeitswelt, Medien, 
Multikulturalität, Globalisierung, 
demografischer Wandel, ... 

 Sozialer Wandel, 

z.B. in Stadtteil und Familie 

 Zunehmende 
Segregationstendenzen 

 



Bildungsbiographie 

Zuständigkeiten und Übergänge 

privat, frei 

kommunal 

staatlich 

Österreich 

 
Primar 

VS 
AHS,  
HS 

AHS 

Jugendwohlfahrt, Sozialdienst, Museum 
Bibliothek, Musikschule, Theater, VHS … 



Weiterführende Frage 1 

1. Welche Entscheidungen haben 

im Schulbereich als „wesentlich“ zu 

gelten und sind somit auf der 

obersten Staatsebene zu 

entscheiden und können deshalb 

nicht auf die kommunale Ebene, 

delegiert werden? 



Weiterführende Fragen 2 u. 3 

2. Mit welchen Modellen kann man 
den Gestaltungsauftrag des 

Staates im Zusammenwirken mit 

den Kommunen auf unterer 

Staatsebene weiterentwickeln? 

3. Welches ist die angemessene 

Größe einer Bildungsregion? 

 


